
Beschreibung neuer und ungenügend bekannter
Pliryganiden und Oestriden.

Von

Dr. Fr. Brauer.
Mit Tafel IV.

(Vorgelegt in der Sitzung vom 3. März 1875.)

I. Phryganidae.
Hydropsyehidae.

Dipseudopsis fasciata n. sp.
Verwandt mit capensis Wlk. ; Flügel bald heller ( Q ), bald dunkler (çf ) pech-

brauu, mit feinen goldgelben Flaumhaaren, die an zwei Stellen dichter stehen
und Binden bilden; eine innere quer vom Thyridiurn zum Arculus, eine äussere
vom Pterostigma zum Hinterrande. Geäder der Vorderflügel von D. collaris
verschieden, Discoidalzelle im äusseren Drittel durch eine Querader mit dem
Radius verbunden, dritte Gabel lang, fast bis zur Querader der Anastomose
reichend; auf der fünften Zelle keine Querader, diese nach einwärts gerückt,
zwischen Thyridium und Earuus clavalis (am Stiel der fünften Gabel) liegend-
Drittes Tasterglied sehr dick und gross, fünftes nur 3/A so lang, wie das
zweite compress. Pronotum stark entwickelt, längs getheilt, weissgelb. Fühler
pechbraun, bleich geringelt. Innerer Spora der Hinterbeine des Mannes länger,
am Ende gewimpert, an der Spitze mit einem krummen Haken, einem spitzen
und stumpfen Höcker versehen. Beim Weibe ist der Sporn nur länger. Mittel-
beine des 9 erweitert. Zweites Fühlerglied schief abgestutzt, innen in einen
Lappen verlängert.

Körperlänge mit gelegten Flügeln 12 Mm. <$, 13 9- -
Vorderflügel 10 Mm. cT, 11 9-
Fühler 11 Mm.
Von Dr. S te indachner am Senegal gesammelt. — Beide Geschlechter

im kaiserl. Museum.

Oestropsidae.
Phanostoma n. g. >

Spornzahl 2, 4, 2; Sporne der Vorderschienen sehr klein und schwer
zu sehen, obere Sporne der Mittelbeine am ersten Drittel der Schiene dicht
nebeneinander sitzend, gleich lang und an der Spitze gebogen, Endspome un-
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gleich, der äussere kurz, der innere Sporn viel länger (ca. viermal); Endsporne
der Hinterbeine ebenso verschieden. Erstes Tarsenglied der Mittelbeine 2/3 so
lang als die Schiene, länger als die anderen zusammen ; das untere Ende der
Schiene etwas, das erste, zweite und dritte Tarsenglied an den Mittelbeinen
stark seitlich erweitert und gewimpert (çf). — (Weibchen unbekannt). Taster
vorhanden, zart, die Kiefertaster der Unterseite des Kopfes anliegend nach vorne
und oben laufend. . Erstes Glied kurz knopfartig, zweites mehr als doppelt so
lang, cylindrisch, drittes etwas länger, cylindrisch vorne schwach erweitert,
viertes dem zweiten gleich, vorne erweitert, Endglied so lang als die drei vor-
hergehenden zusammen, in mehrere secundäre Glieder getheilt, so zwar, dass
ein ziemlich langes erstes, drei folgende kurze und ein längeres spindelförmiges*
Endglied undeutlich zu unterscheiden sind. An den vier Hauptgliedern sitzen
längere feine Borsten, an dem zusammengesetzten Endglied feinere kurze Haare.
Lippentaster nach unten gerichtet, kaum 1/2 so lang als die Kiefertaster, erstes
Glied sehr kurz, zweites zart und lang, cylindrisch, drittes Glied schwach
spindelförmig, etwas länger als das zweite, beide fein behaart. Kopf vorne mit
breitem verkehrtherzförmigen kurzbehaarten Gesichtsschilde, dessen Seitenränder
eine Kerbe zeigen; unter demselben sieht man eine schmale, in der Mitte eine
dreieckige Spitze zeigende Lippe, hinter welcher der Kopf an der Unterseite
ausgehöhlt ist und seitlich die Kiefertaster verlaufen. Zwischen der Fühler-
basis geht das Gesichtschild in eine Spitze aus. Kopf oben mit zwei grösseren
vorderen und zwei kleineren mehr linearen hinteren Seitenwülsten, welche
einen sechsseitigen, vorne breiteren, schwach gewulsteten Scheitel ein-
schliessen.

Pronotum in zwei schmale senkrechtstehende Lappen getheilt, deren
oberer Eand etwas wulstig erscheint. Mesothorax nicht besonders buckelig.
Fühler lang und fein, erstes Glied kürzer als der Kopf, dick kugelig, an der
Innenseite mit einer Verdickung, zweites kurz klein, drittes am längsten. Die
Geisselglieder gegen das Ende sehr fein, aber fast alle gleich lang. Vorderflügel
lang und schmal mit parabolischer Spitze, zwischen Costa und Subcosta nur
ca. fünf Queradern; vorderer Ast des Sector radii mit dem Radius fast ver-
wachsen und dicht anliegend; der Sector überhaupt gleich an der Wurzel im
ersten Drittel des Flügels getheilt und daher-die Disçoidalzelle sehr schmal
und lang und nicht gestielt, vorne geschlossen. Zwischen Thyridium und
Sector eine verdickte Stelle der Flügelhaut, eine Vena spuria bildend und eine
Zelle über der Thyridiumzelle undeutlich abschliessend, welche bei der folgenden
Gattung durch stärkere Entwicklung der Verdickung deutlich ausgeprägt ist
und von mir als falsche Disçoidalzelle bezeichnet wird. Alle fünf Endgabeln
vorhanden, die Adern der fünften am Grunde stark verdickt. Die Elügelpunkte
in der dritten Gabel und nach innen vom Thyridium gelegen. Hinterflügel
breit dreiseitig, Sector radii und ramus subdiscoidalis am Grunde vereinigt,,
daher die zweite Endgabel der dritten anliegend, erste deutlich, vierte hinten,
durch Unvollständigbleiben der hinteren Zinke offen, fünfte vorhanden. Am
Vorderrande an der Subcosta zahlreiche krumme Borsten als Retinacula.
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Phanost. senegalense n. sp.

Bleich gelbbraune fast nackte Art; Scheitel und Abdomen bleich grau,
Thorax weissflaumhaarig, Fühler rothgelb, am Ende braun, die Enden der
Geisselglieder mit schmalen schwarzen Ringen an den Gelenken. Vorder-
flügel blass gelbbraun hyalin, alle Adern blass gelbbraun, zuweilen röthlich-
grau, Pterostigma mit graubraunem Nebelfleck, der einen. helleren Fleck und
hellere Adern umschliesst und von da sich längs der falschen Querader zum
ïhyridium erstreckt. Die Endgabeln etwas dunkler. Hinterflügel ungefärbt,
die Adern bleich. Hinterrand der Vorderflügel (cf) eingebogen und am Ueber-
gang in den Aussenrand stark erweitert.

Hinterleibsende des Mannes schief, von hinten und oben nach unten und
vorne abgeschnitten, oben ragt nach hinten eine am Grunde verengte, hinten
breite Platte, an deren fast quer abgeschnittenem Hinterrand zwei dreieckige (eine
jederseits) Zinken breit von einander getrennt stehen. (?obere App.) Untere An-
hänge sehr lang, das Grundglied % des Endgliedes betragend und etwas ver-
dickt, beide eine sanftgebogene Zange bildend, die die Platte mit dem End-
drittel überragen und behaart sind. Als mittlere Anhänge erscheinen unter der
Platte zwei nach innen gekrümmte Spitzen.

Körperlänge 7 Mm.
Vorderflügel 13 Mm.
Fühler 33 Mm.
Von Dr. S te indachner in derselben Zeit und au denselben Orten ge-

sammelt, wie die folgende Gattung.

Aetlialoptera.

Spornzahl (0), 3, 2; Sporne der Vorderschienen rudimentär (? 2) beim çf
oder fehlend (Q), oberer Sporn der Mittelschienen ganz am Grunde an der
Aussenseite sitzend, äusserer Endsporn der Hinterbeine '/3 kürzer und feiner
als der innere, erstes Tarsenglied der Mittelbeine 3/4 so lang als die Schiene,
beim Weibchen, sowie letztere stark seitlich blattartig erweitert. Taster ab-
fällig, bei allen Exemplaren fehlend, Gesichtschild blasig, Kopf oben neben den
Augen mit zwei vorderen grösseren und zwei hinteren kleineren Wülsten, auf
welchen steife feine Haare sitzen. Prothorax nach oben eine fast senkrechte,
in der Mitte gebuchtete Laraelle (Pronotum) bildend, die sich an die Vorder-
seite des Mesothorax eng anlegt. Letzterer stark vorspringend, die Lamelle
überragend, buckelig, schief nach hinten und unten abfallend. — Mänuchen
grosser und kräftiger als das Weibchen, Flügelgeäder beider Geschlechter
verschieden und sehr unregelmässig. Zwischen Costa und Subcosta ca. acht
Queradern, letztere mit dem Eadius fast verwachsen und an beide der vordere
Ast des Sector radii eng anliegend, daher die Discoidalzelle sehr laug, aber
scheinbar nur vom hinteren Sectorast gebildet (çf) (falsche Discoidalzelle) oder
scheinbar ganz fehlend (9), da bei letzterem die Querader zwischen ßamus
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Thyrifer und hinterem Sectoraste fehlt oder daselbst nur eine Trübung zu
sehen ist, wodurch eine falsche Discoidalzelle nicht zu Stande kommt.

Alle fünf Endgabeln vorhanden. Die Flügelpunkte in der falschen Dis-
coidalzelle (cf) oder nach innen von der Anastomose an derselben Stelle (Ç)
und hinter dem Thyridium gelegen. — Hinterflügel dreieckig, mit breitem
Hiuterfeld, erste,, zweite und dritte Gabel deutlich, aber der Sector radii und
Eamus subdiscoidalis am Grunde vereinigt. — Am Vorderrande stehen auf der
Costa viele lange, an der Spitze gekrümmte feine Borsten als Retinacula. —
Nebenaugen fehlen. — Fühler sehr lang und fein, Basalglied so lang (tf) oder
kürzer als der Kopf; beim 9 überhaupt viel zarter, drittes Glied lang, am
Grunde erweitert.

Aethalopt. di spar n. sp.

Lauchgrün, nackt, an den Wülsten des Kopfes, Mundtheilen, an dem
Hinterleibe und Analrande der Hinterflügel sehr feine weisse Haare; Unter-
seite bleich gelbbraun, Fühler gelb am Grunde, das Basalglied beim çf unten
mit einem runden Höcker, die Geisselglieder an den Gelenken fein schwarz
geringelt, am Basalende jedes Glied weiss, weiter gegen die Mitte der Geissei
alle Glieder schwarzbraun, weiss geringelt. Beim Weibchen die Fühler sehr
fein, in der Basalhälfte gelb, dann braun undeutlich geringelt. Augen braun
mit queren Silberbinden. Thorax oben mit zwei gelben Längsstriemen. Hinter-
leib bleich. Flügel hyalin, glänzend, die Adern lauchgrün, nur eine Querader
in der Area interclavalis und eine der Area cubitalis im Vorderflügel schwarz-
braun und so beraucht. Beim Weibchen liegen beide Adern noch im Basal-
drittel, beim Manne liegt die erstere in der Mitte, die letztere im Basalviertel
des Vorderflügels.

Hinterleibsende beim Manne von hinten und .oben nach vorne und unten
schief abgestutzt, oben zwei durch eine Spalte fast bis zum Grunde getrennte,
leicht einwärts gebogene Platten (?obere Appendices) zeigend, die wie eine
Gabel nach hinten hinausragen und zwischen sich einen Wulst nach unten
vortreten lassen. Untere Anhänge lang, die Gabel überragend zweigliedrig und
etwas aufwärts und S-förmig gebogen, fein behaart, das Endglied V3 so~ 'a Dg
als das Grundglied.

Hinterleibsende des 9 *n e i n e dicke kur-ze cylindrische, warzenartige
Afterröhre auslaufend, an deren freiem Ende zwei kurze Dornen und einige
feine divergirende Haare sitzen. — Am schiefabgestutzten Ende unten die
Legeklappen.

Körperlänge (cT) 8, (9) 7 Mm.
Länge des Vorderflügels (ç?) 14, ($) 9 Mm.
Länge der Fühler {<$) 34, (unvollständig).
Von Herrn Dr. F. S te indachner am Senegal (bei Taoué) ira November

massenhaft gefunden.
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Oestropsis bipunctata n. sp.

9- Flügelgeäder genau wie bei Oestrops. Semperi m. Die Flügelspitze
parabolisch, der Rand hinter derselben nicht ausgebuchtet, ganz. Erste Apical-
gabel im Hinterflügel fehlend wie dort (9)- Siebente Apicalzelle im Vorder-
flügel länger, mehr nach innen reichend als die Discoidalzelle, spitz. Die
Queradern im Costaistreifen sind weniger zahlreich, nebst der Basal- und End-
querader finden sich nur ca. vier in der Mitte desselben nebeneinander. Körper-
farbe bleich olivengelb, im Leben vielleicht grün, Unterseite und Beine gelb-
braun, die Spitze der Vorder- und Mittelschienen schwarzbraun. Mittelbeine
stark erweitert an den Schienen und Tarsengliedern, erstere nur etwas länger
als die Hälfte des Schenkels, scheinbar ' das erste Tarsenglied bildend. Der
Mittelsporn klein, dünn über der Mitte sitzend. Hinterschienen cylindrisch, der
Mittelsporn gleich unter der Basis, sehr klein.

Endsporne ungleich, der äussere klein, der innere stark. Wimpern der
Mittelbeine goldgelb. Mundtheile braun, die Kiefer- und Lippentaster nur in
kurzen Rudimenten vorhanden.

Erstes und zweites Fühlerglied gelbbraun, aussen dunkel schwarzbraun,
drittes schwarzbraun, die folgenden heller braun, an den Gelenken fein schwarz,
in der Endhälfte jedes dunkler, gegen die Spitze des Fühlers alle schwarz,
sehr fein; Fühler V/2 Körperlänge betragend (9)- Mesoscutellum mit zwei
runden, tiefschwarzen grossen Punkten. Flügel bleich, weisslich hyalin, die
vorderen grünlich, in der Pterostigma-Gegend bräunlich.

Körperlänge 14 Mm.
Vorderflügel 21 Mm.
Hinterflügel 15 Mm.

Von Herrn Ernst Marno amblauen Nil (Beni Schangol) gesammelt. M. C.
Es ist wahrscheinlich, dass Walker's Polymorphanisus nigricornis aus

Indien auch in diese Gattung gehört und vielleicht sogar mit dieser Art identisch
ist. In dieser Ansicht werde ich noch bestärkt durch M'Lachlan's neuere
Mittheilungo (Ann. d. 1. Soc. Entomolog. de Belgique, T. XV, 1872, p. 69.
Mater, p. une Faune Neuropt. de l'Asie sept.) nach welcher Polymorphanisus
nigricornis Walk, für die Sporne die Formel 2, 3, 3 haben muss. Indess
muss ich die Bemerkung zurückweisen, dass ich und Hagen eine unrichtige
Zahl angegeben hätten, da ich wenigstens die Type Walker's nie gesehen habe
und somit die fehlerhafte Angabe der Spornzahl 2, 2, 2 nur durch Walker
gemacht werden konnte. Die von mir zu Walker's Gattung Polymorphanisus
gerechneten Arten haben in der That die Formel 2, 2, 2 und gehören also
nach dieser Erläuterung in eine neue Gattung. Ich möchte überhaupt hier mir
die Frage erlauben, ob eine so fehlerhaft charakterisirte und mangelhaft be-
schriebene Gattung wie Polymorphanisus und Philanisus noch eine Berück-
sichtigung verdienen. Bei der Art mag der erste Name seine Geltung haben

Z. B. Ges. B. XXV. Abh. 10
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auch ohne genügende Beschreibung, ob aber bei der Gattung, möchte ich schon
darum bezweifeln, weil auf Grundlage solcher unwahren Charaktere, Arten,
welchen diese Charaktere wirklich zukommen, unter diesen Begriff eingereiht
werden, wie obiges Beispiel zeigt.

Soll vielleicht Derjenige, welcher schlecht untersucht und mangelhaft
beschreibt, das Recht besitzen die Namen zu streichen, denen richtige Beschrei-
bungen zu Grunde liegen, durch die er zudem vielleicht noch aufmerksam
wurde seine Fehler aufzusuchen und zu verbessern? Der Gattungsbegriff schliesst
die Charaktere ein, welche einer Keihe von Arten gemeinsam sind. Wenn nun
diese Charaktere unwahr sind, so hat die Gattung keine Berechtigung ' und
auch der Name mit seinem Autor ist zu streichen. — Will man den Namen
beibehalten, so hätte man in unserem Falle aber Polymorphanisus M'Lachlan
non Walker zu sagen.

Was den Bestand der Unterfamilie der Oestropsiden betrifft, so muss
ich bemerken, dass dieselbe vollkommen gleich berechtigt ist mit den Hydro-
psychiden und Leptoceriden, denn bei allen findet sich ein flexibles letztes
Kiefertasterglied. Das Rudimentärwerden der Taster ist bei den Oestropsiden
graduell verschieden nach Gattungen und vielleicht nach den Geschlechtern,
gerade so wie das erstere bei den Oestriden unter den Dipteren der Fall ist.
Alle Oestropsiden haben indess eine, bei keiner anderen Phryganiden-Familie
vorkommende blasige Gesichtsbildung und ein eigenthümliches Geäder, welches
zum Theile bis jetzt unrichtig aufgefasst wurde. So ist auch bei Amphipsyche
M'L. (1. c. p. 68, Fig. T. II, 7) eine Discoidalzelle vorhanden, da sich der
vordere Sectorast eng an den Radius anlegt und mit ihm verwächst oder häutig
wird. Seine Endgabeln aber sind stets vorhanden. Auch die Ausbildung des
Pronotüms, ähnlich wie bei Dipseudopsis ist für die Gruppe charakteristisch,
ebenso sind es die Retinacula an den Hinterflügeln. Interessant wäre es, die Rück-
bildung der Taster während der Verwandlung . verfolgen zu können und zu
wissen, wie sich dieselben bei den Nymphen verhalten. Die Trichopteren sind
in dieser Hinsicht ein interessantes Beispiel zur Erklärung der Umformung
beissender Mundtheile in saugende, wie es weit weniger augenfällig bei Lepi-
dopteren vor sich geht. Die Phryganiden-Nymphe besitzt noch gut entwickelte
Ober- und Unterkiefer. Die Imago keine Oberkiefer oder nur Rudimente der-
selben, Unterkiefer und Lippe bilden eine Art Saugrüssel mit Taster, und
letztere gehen endlich auch verlo-ren bei einer Anzahl Oestropsiden. Durch
grössere Lebensdauer der Imago und Gebrauch des Rüssels liesse sich wohl
denken, dass dieser eine Vervollkommnung eingehe und damit wäre das für
Lubbok Unverständliche gelöst (Origin of Insects), wie die Mundtheile der
Raupen sich in die der Schmetterlinge umbilden können; denn auch bei letzteren
ist ja der Rüssel in sehr verschiedenem Grade entwickelt.
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II. Oestriden.
Hypoderma Clarkii Shuckard.

Clark, Trans. Linn. Soc. Vol. XIX. II, p. 91 Oestrus Clarkii Shuck.
Joly, Eech. s. 1. Oestr. p. 287 Gastrophüus Ciarlai.
Brauer, Monographie p. 159 Oestrus s. s. Clarkii.

( j \ Nackte grauscheckige Art, Kopf vorne und Mund gelbbraun, Taster
fehlend, Gesichtsschild breit, fast kreisrund. Nebenaugen schwarzbraun, gross,
Hinterkopf gelbbraun. Rückenschild grau, mit vier durch die Quernaht unter-
brochenen und verwischten Längsstriemen, hinter der Quernaht die mittleren

. zwei Punkte, die äusseren zwei lange Striemen bildend, tief schwarz. Hinter-
rücken glänzendschwarz, Schildchen dunkelbraun, höckerig. Beine kräftig wie
bei Bovis, schwarzbraun, die Gelenke und die Tarsen gelbbraun, ebenso die
Klauen und Haftlappen, doch erstere am Ende schwarz. Erstes Tarsenglied
fast dreimal so lang als das zweite, Flügel grau, faltig, Flügelwurzel schwarz-
braun, Flügeladern gelb. Schüppchen sehr gross, kreideweiss, gewölbt, etwas
faltig, Randader weiss. Hinterleib kurz stumpf, höckerig, graumarmorirt mit
erhabener schwärzlicher Mittellinie.

Körperlänge 13 Mm. .
Länge des Flügels 12 Mm.
Durch die freundliche Vermittlung des Herrn Dr. Hoffmann erhielt

ich aus dem Stuttgarter Museum diese Oestriden-Art vom Cap der guten Hoff-
nung zur Bestimmung und fand sie übereinstimmend mit der von Shuckard
ebendaher beschriebenen Art: Oestrus Clarkii, welche ich in meiner Mono-
graphie p. 159 ff. mit einigem Zweifel in die Gattung Oestrus im engeren
Sinne gestellt habe. Das Thier selbst zeigt nun, dass meine Bedenken gerecht-
fertigt waren; denn es gehört nicht in diese Gattung, sondern zu Hypoderma
und ist somit eine Hautbremse. In der Gattung Hypoderma steht sie zunächst
Silenus, weicht jedoch von allen bekannten Arten dadurch ab, dass sie nackt
ist'. — Zu der von Clark gegebenen, von mir 1. c. reproducirten Beschreibung,
mögen obige Bemerkungen als Ergänzung dienen.

Hypoderma Bonassi n. sp. aus der Haut von Bonassus americanus.

Larven im dritten Stadium, noch nicht ausgewachsen.
Larve schlank, länglich birnförmig, in der ganzen Gestalt der von

Hypoderma Diana m. ähnlich, die knopfartigen Warzen auf den oberen Seiten-
wülsten und der Ober- und Unterseite deutlich vortretend. Bedornung, beson-
ders der letzten Segmente von allen ähnlichen Larven abweichend, so von
Hypoderma aus Capra Aegagrus und Diana ebenso wie von H. bovis, von der
sie noch durch den Bau der hinteren Stigmenplatten differirt.

An der Oberse i te am Vorderrande des zweiten und dritten Ringes
zwei oder drei kleine Dornengruppen, am vierten, fünften und zuweilen bis zum
achten in der Mitte eine Querreihe von Dornen. Am Hinterrande des fünften
Ringes eine Reihe, am sechsten, siebenten, achten und nennten Ringe mehrere

10*
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Keihen sehr kleiner brauner dichtstehender Dornen. Am zehnten Eing
daselbst noch ebenso zahlreiche Reihen oder weniger Dornen, selten . derselbe
dort nackt.

Am Vorderrande des zweiten bis siebenten oder achten (incl.) oberen
Seitenwulste eine Gruppe (am zweiten bis vierten) oder Reihe (fünften bis
siebenten oder achten) von Dornen.

Am zweiten bis vierten oder sechsten mittleren Seitenwalste eine Gruppe
von Dornen.

Zweiter bis achter unterer Seitenwulst mit einer Dornengruppe am Vor-
derrande. t

Am Hinterrande zieht sich über dem vierten bis zehnten mittleren Seiten -
wulste ein Dornengürtel hin, der am fünften bis zehnten Ring breit und mehr-
reihig ist, ebenso über den Hinterrand des zweiten bis zehnten (incl.) unteren
Seitenwulst. (Bei H. bovis sind der neunte und zehnte Ring mit allen Seiten-
wülsten nackt und am achten findet sich nur eine Dornenreihe).

An der Unterseite zeigt der zweite bis neunte Ring am Vorderrande eine
unterbrochene Reihe etwas grösserer, am Hinterrande der zweite bis zehnte
(incl.) Ring viele (12—14) Reihen sehr kleiner Dornen. Der elfte (letzte) Ring
ist nackt.

Stigmenplatten am letzten Ringe flach, jede gegen die Mitte etwas seicht
trichterförmig einsinkend (d. h. gegen die sogenannte Stigmenöffnung zu), und
eine Sichel um letztere herum bildend, deren convexer Rand oben stark vor-
gezogen ist, wodurch die ganze Platte fast dreiseitig wird.

Die Hörner jeder Sichel treffen fast innen zusammen und schliessen so-
mit die sog. Oeffnung der Stigmen fast ganz ein. Die Platten sind radiar
tief gefurcht (ca. 14 Furchen) und fein und dicht punktirt. (Bei.Bovis sind die
Platten stark wulstig, convex auf der Fläche).

Länge der Larven 18—20 Mm., Breite am siebenten Ring 7—8 Mm.
Farbe wie bei den übrigen Hypodermen-Larven, anfangs gelb, später

bräunlich oder schwarz.
Nach der vorgenommenen Untersuchung ist die Hypoderma-Art, welche

den amerikanischen Büffel bewohnt, von den bekannten Arten verschieden und
dürfte zunächst mit Hypoderma lineata oder Diana verwandt sein.

Bemerkenswerth. scheint es mir, dass die zwischen H. *bovis und Diana
stehende H. lineata auch in America sich findet (Monogr. d. Oestriden, p. 124)
und deren Larve zudem bis jetzt nicht bekannt ist, wenn wir nicht die Larve
aus Capra Aegagrus (ebenda p. 134) dafür halten wollen. Ein Exemplar der
H. lineata (Imago çf ) aus Kentucky im kaiserlichen Museurn unterscheidet sich
von den europäischen nur durch den etwas schmäleren Scheitel (ca. 1 Mm.) und
das etwas längere Gesichtsschild.

Dr. Hagen, welcher mir die Larven freundlichst zur Beschreibung über-
sandt hat, berichtet darüber Folgendes: Herr Allen fand während seines ein-
jährigen Aufenthaltes in Colorado unter den Büffeln ein einziges Stück, welches
am Rücken ganz von Oestrus-Beulen besetzt war.
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Beschreibung der Larve Ton Cephenomyia Trompe L.

Durch Herrn Custos Heinrich F r a u b e r g e r erhielt ich bei seiner Rück-
kehr aus Lappland mehrere Exemplare der wohl hinreichend oft erwähnten,
aber nirgends beschriebenen Larve der im Rennthiere lebenden Cephenomyia,.
Dieselbe zeigt nur wenig Verschiedenheit von jener der Ceph. stimulator, wie
diess vorauszusehen war, da auch die Imagines einander sehr nahe stehen.

B e s c h r e i b u n g .

Larve im letzten Stadium: An der Oberseite am Vorderrande des zweiten
und dritten Ringes drei, am vierten vier Querreihen von Dornenwarzen, die
Dornen der vorderen Reihen am zweiten und dritten Ring am kräftigsten, die
des vierten Ringes fast gleichgross, nur die der hintersten Reihen sehr klein.
Am fünften bis ach ten (incl.) Zwischenwulst zwei Quer re ihen , am
neunten drei unrege lmäss ig a l t e rn i r ende Reihen von Dornenwarzen.

Am fünften Ring vier Reiben solcher Warzen am Vorderrande hinter
dem Zwischenwulst, am sechsten und siebenten Segment ebenda fünf Reihen, die
hinterste Reihe jedesmal kleine Dornen enthaltend; am achten Segmente die
vier Reihen lückenhaft (3—4 Lücken), die Dornen wellig gestellt, nach hinten
zu kleiner; eben solche vier Reihen am Vorderrande des neunten Ringes.
Vorderrand des zehnten R i n g e s ganz nackt oder nur eine Gruppe
von wenigen Dornen (vier) ze igend; am Hinterrande desselben vier
Reihen in der Furche. Am Seitenrande des vierten bis neunten Ringes eine
Reihe Dornenwarzeu, die nach unten sich an eine Gruppe solcher anschliesst.

An der Un te r se i t e am Vorderrande des ersten Ranges vier, am zweiten
Segment in der Mitte drei, seitlich davon vier bis fünf Reihen, am dritten fünf,
am vierten sechs, am fünften sieben, am sechsten, siebenten, achten und neunten
acht Reihen regelmässiger paralleler Querreiheri von Dornenwarzen. Am
zehnten nur sechs bis s ieben , etwas lückenhaf te unregel-
mässige, am elften zwei a l te rn i rende im Bogen in eine se i t l i che
Gruppe übergehende Reihen solcher Warzen. — Die nackten Stellen
am Vorderrande der bedornten Zone des Ringes sind sehr klein, reichen am
vierten und fünften Ring nur bis zur zweiten, am sechsten, s iebenten, achten,
neunten und zehnten nur bis zur d r i t t en Reihe.

Stigmenplatten halbrund, senkrecht gegenüber gestellt, die obere Sichel
breiter, genau wie bei Stimulator. Die Färbung scheint ganz wie bei der
Larve von letzterer Art zu sein, vielleicht weniger dunkle Punkte.

Länge der grössten vorhandenen Larve 37 Mm.
Breite derselben am fünften Ring 8 Mm.

Cephenomyia stimulator Clk.

Als Notiz will ich zu dieser Art nur erwähnen, dass ich von Herrn Prof.
Grube eine Larve aus Cervus pygargus Pils, erhielt, welche sich von der der
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Cephen. stimulator durch nichts unterscheiden lässt. Da man diese Hirsch-Art
nur für eine klimatische Varietät des Rehes hält, so dürfte letzteres auch der
Parasit bestätigen, obschon es auch vorkommt, dass ein und dieselbe Species
in verschiedenen Zonen andere Parasiten zeigt, und Parasiten in gewisser Hin-
sicht eine vom Wirthe unabhängige Verbreitung haben.

Erklärung der Tafel IV.

Fig. 1. und la. Hypoderma Clarkii Shuck. (f.
a. Kopf von vorne.

„ 2. Larve von Hypoderma Bonassi.
2a. deren hintere Stigmenplatte.

„ 3. Spitze des inneren Spornes der Hinterschienen des Männchens von
Dipseudopsis fasciata.

„ 4. Aethalopfera dispar, Weibchen.
„ 4a. „ „ Flügel des Männchens.
„ 4b. „ „ Appendices anales des Männchens von oben.
„ 4c. „ „ „ „ fl von der Seite.
„ 5. Phanostoma senegalense. Kopf und 5a Taster cT-
« 5b. „ „ Flügel, tf.
„ 5c. „ „ App. ana ' - v o n derv Seite.
„ 5d. „ „ „ „ von oben.
„ 5e. „ „ „ „ von unten.
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